
„Jetzt schlägt’s 13“ ist das Motto ei-
ner Aktion, mit der das Caritas-Al-
tenzentrum St. Hedwig am Montag
auf seiner Ansicht nach gravieren-
de Fehlentwicklungen in der Sozial-
politik aufmerksam machen will.
Die Veranstaltung zum Aktionstag
Altenhilfe von rund 200 katholi-
schen Altenheimen in Rheinland-
Pfalz, Hessen und dem Saarland ist
von 13 bis 14 vor der Stiftskirche.
Über den Anlass und die erhoffte
Resonanz sprach unsereMitarbeite-
rin Heidelore Kruse mit Heimleiter
Volker Werle.

Worum geht es Ihnen?
Wir wollen in der Öffentlichkeit be-
wusst machen, was Pflege leistet.
Wir wollen darauf hinweisen, dass
für unsere Pflegekräfte die Grenze
der Überforderung erreicht ist und
wir fordern bessere Rahmenbedin-
gungen für unsere Altenheime.

Was leistet Pflege?
Unser Anliegen ist es, den Menschen
die Möglichkeit zu geben, so selbst-
ständig wie möglich zu leben mit
nur soviel Unterstützung wie nötig.
Wir geben ihnen Freiraum und hel-
fen nur, wenn es nicht mehr allein
geht. Die Würde des Menschen
spielt für uns die wesentliche Rolle,
was oft falsch interpretiert wird. Da-
bei bekommenwir oft positive Rück-

meldungen unserer Bewohner.

Wo sehen Sie die Ursachen für die
Überlastung des Pflegepersonals?
Wir bestimmen nicht frei über die
Besetzung mit Mitarbeitern, sondern
sind an einen Pflegeschlüssel gebun-
den. Das bedeutet, dass eine Pflege-
kraft sich um 15 Bewohner küm-

mern muss. Darunter können Men-
schen mit Demenz sein oder soge-
nannte blutige Entlassene, die frisch
aus dem Krankenhaus kommen. Un-
sere Pflegekräfte stoßen da rasch ans
Ende ihrer Kräfte. Es geht um Belas-
tungen, die in der Öffentlichkeit in
keiner Weise honoriert werden, wie
die ausufernden Dokumentationen.
Ich nenne als Beispiel die Dokumen-
tation von Stimmungsschwankun-
gen jedes einzelnen Bewohners. Es
wird nur geguckt, was schlecht in
den Heimen ist. Da ist nicht verwun-
derlich, dass wir eine hohe Fluktuati-
on und viele Krankmeldungen ha-
ben. Die Gefahr wird groß sein, dass
wir in Zukunft nur schwer gute Mit-
arbeiter finden. Das schlechte Anse-
hen der Pflegeheime in der Öffent-
lichkeit ist da nicht hilfreich.

Was versprechen Sie sich von dem Ak-
tionstag?
Es muss politisch deutlich werden,
dass Altenheime ihren Platz in der
Kette der Altenhilfe haben. Sie dür-
fen nicht immer nur über diese Stig-
matisierung ins Gespräch kommen.
Wir sind das Ende einer Versorgungs-
kette, da ist nichts mit mehr Kontrol-
len zu lösen, auch Vertrauen gehört
dazu. Uns wäre schon viel geholfen,
wenn die Leistung in dem Sinn defi-
niert wäre, dass man von uns nicht
ein Rundum-sorglos-Paket zum Fest-

preis erwartet.

Wäre die Alternative weniger Leis-
tung oder eine bessere Vergütung?
Jede Alternative ist möglich, man
muss darüber verhandeln. Ein Bei-
spiel ist die Behandlungspflege, die
nicht vergütet wird. Wir behandeln
Wunden und versorgen Bewohner,
die frisch aus dem Krankenhaus ent-
lassenwurden, häufig auchmit Infek-
tionen, so dass sie isoliert werden
müssen. Normalerweise zahlen die
Krankenkassen die Versorgung der
Patienten. Wenn man uns sagt, dass
das unsere Sache ist, dann muss man
das bezahlen. Jetzt werden Kassen-
leistungen auf den Rücken der Hei-
me verschoben.

Was passiert bei der Aktion am Mon-
tag?
Unsere Mitarbeiter gehen nicht ger-
ne auf die Straße, aber wir müssen
sie unterstützen. Bewohner, Angehö-
rige und Ehrenamtliche werden ge-
meinsam mit ihnen in Form von
Spielszenen und kreativen Impulsen
die aktuelle Situation darstellen. Sie
sollen außerdem in einem Gespräch,
an dem Vertreter der Politik teilneh-
men, zuWort kommen. Mit Oberbür-
germeister KlausWeichel haben wei-
tere Kommunalpolitiker sowie Mit-
glieder des Bundestags und des Land-
stags ihre Teilnahme zugesagt. (krh)

„Bei der Entwicklung intelligenter
Energiemanagementkonzepte wol-
len wir in der Westpfalz auf der Lo-
komotive sitzen und nicht im letz-
ten Waggon.“ Beim ersten „Lautrer
Energieforum“, zu dem die G asan-
stalt und die Stadt am Donnerstag
ins Pressezentrum des Fritz-Wal-
ter-Stadions eingeladen hatten,
setzte Professor Dieter Rombach,
Leiter des Fraunhofer-Instituts fü r
Experimentelles Software Enginee-
ring (IESE), ein zukunftsweisendes
Signal.

Vor zahlreichen Gästen aus Politik,
Wirtschaft, Wissenschaft und Reprä-
sentanten von Energieversorgern
verdeutlichte Rombach, dass die Zu-
kunft der Energieversorgung auf ei-
ner smarten Verwendung von Ener-
gie basiert. Neben einem geschick-
ten Energie-Management aus erneu-
erbaren Energien wie Wasser, Erd-
wärme, Biomasse, Wind und Sonne
erfordere die Energiewende den Ein-
satz intelligenter Steuerungssyste-
me von Energie.

Mit den Fachbereichen Informatik,
Mathematik, Elektrotechnik, Maschi-
nenbau und Architektur der beiden
Hochschulen, den der TU Kaiserslau-
tern angeschlossenen Instituten, in-
novativen Dienstleistern wie der Gas-
anstalt, den Technischen Werken
und der Bau AG sowie der Integrati-
on von Assisted Living, einer leicht
bedienbaren automatisierten Haus-
technik, verfüge die Region über ein
enormes Potenzial.

Rombach räumte ein, dass die In-
formations- und Kommunikations-
technologie (IKT) bezüglich des ge-
stiegenen Energieverbrauchs „ein
Teil des Problems, aber auch ein Teil
der Lösung“ sei.

Professor Frank Bomarius, stellver-
tretender Leiter des Fraunhofer-IE-
SE, betonte: „Das ganze Energiesys-
tem muss smart sein.“ Smarte Ener-
gie verlange den Einsatz von effizien-
ten Haushaltsgeräten, eines sparsa-
men Verbraucherverhaltens und ei-
ner intelligenten Systemsteuerung
mit Nachhaltigkeit. Am Beispiel von
„Energy Harvesting“, der Erzeugung
von Strom aus Q uellen wie Umge-
bungstemperatur, Vibrationen oder
Luftströmungen, zeigte der Professor
smarte Lösungen für die Zukunft auf.

Ein großes Problem sei es, den
Energieverbrauch zu verstetigen.
Von einem „Smart-Metering“, einer
detaillierteren Zählertechnologie in
Haushalt und Industrie, verspricht
sich der Wissenschaftler exaktere
Verbrauchsangaben als Grundlage
zur Prognose von Verbrauchsabläu-
fen. Zur Strategie einer smarten Ener-
gie gehöre ebenso das Umsetzen von
E-Mobilitäts-Projekten mit Fahrzeu-
gen in Stadt und Landkreis Kaisers-
lautern.

Viele der Bausteine für ein zukünf-
tiges Internet der Energie seien be-
reits entwickelt und verfügbar. Doch
seien diese Komponenten und Tech-
nologien kaum miteinander ver-
netzt. Bomarius:„Erst die intelligen-
te Integration von Informations- und
Kommunikationstechnologie und
den energetischen Systemen ermög-
licht maximale Effizienzgewinne.
Die Player im Netz müssen kommu-
nizieren können.“ Den PRE-Uni-Park
kann er sich als Demonstrator für ein
intelligentes Energiemanagement
vorstellen.

Reinhard Schüler, Mitglied des Vor-
standes der Gasanstalt Kaiserslau-
tern, kündigte mit dem Energiefo-
rum eine nachhaltige und nützliche
Informations- und Kommunikations-
plattform an. „Wir müssen das Fern-
licht anschalten, um zu wissen, was
uns auf dem Energiesektor in Zu-
kunft erwartet“, sagte Schüler. Bei
der künftigen Energieversorgung
gehe es darum, Klimaschutz und indi-
viduelle Lebensqualität miteinander
zu verknüpfen. Dazu sei eine Energie-
wende notwendig. „Die Art, Energie
zu erzeugen, zu verteilen und zu ver-
brauchen, muss sich grundlegend än-
dern.“ Eine Chance sieht Schüler im
Zusammenschluss der lokalen Ener-
gieversorger von Gasanstalt und
TWK.

Oberbürgermeister Klaus Weichel
hob eingangs hervor, dass sich auch
für die Energieversorger dieWelt än-
dere. Sie müssten verstärkt in die Be-
ratung über regenerative Energien
einsteigen. Wichtig für Verbraucher
und Versorger sei ein Einstellungs-
wandel, so Weichel.

Unter der Moderation von Stefan
Eckart, München, vertieften Gerhard
Braun, geschäftsführender Gesell-
schafter der Karl Otto Braun GmbH,
Landrat Rolf Künne, Vorsitzender
der EOR Rheinland-Pfälzische Ener-
gieagentur, Gerhard Denu, Initiative
für faire Energiepreise, und Gerhard
Dohna, Vorsitzender des Kundenbei-
rats des Gasanstalt, neue Perspekti-
ven der Energieversorgung in einer
Diskussion. (jsw)

Seit gestern Abend 18 Uhr bis
heute Abend 18 Uhr demons-
trieren die Mitarbeiter des Co-
ca-Cola-Werks auf dem Einsied-
lerhof gegen die drohende Schlie-
ßung der Produktionstätte in Kai-
serslautern. Mit ihrer Mahnwache
vor den Toren des Werks will die
Belegschaft Druck auf die Eini-
gungsstelle machen, die heute
am Sitz der Coca-Cola-Erfri-
schungsgetränke AG in Berlin
tagt. In dieser Einigungsstelle rin-
gen die Arbeitgeber- und die Ar-
beitnehmerseite um eine einver-
nehmliche Lösung in der Frage
der geplanten Produktionsverlage-
rungen in Kaiserslautern und
Münster. Dem Gremium gehört
auch der stellvertretende Betriebs-
ratsvorsitzende des Lauterer Co-
la-Werks, Joachim Reidenbach,
an, allerdings habe er kein Stimm-
recht, wie er gestern im Gespräch
mit der RHEINPFALZ betonte. Rei-
denbach berichtete von „äußerst
schwierigen Verhandlungen“. Ob
die Einigungsstelle, die zum vier-
ten Mal tagt, heute zu einer Ent-
scheidung gelangt, vermochte Rei-
denbach nicht vorauszusagen.
Der Kampf der Cola-Mitarbeiter
um den Erhalt der Produktions-
stätte in Kaiserslautern wird nach
Auskunft des stellvertretenden Be-
riebsratsvorsitzenden von zahlrei-
chen Betriebsräten anderer Laute-
rer Unternehmen, von Gewerk-
schaftern und Politikern unter-
stützt. So hätten neben Landtags-
und Bundestagsabgeordneten
der Region auch Ministerpräsi-
dent Kurt Beck und Oberbürger-
meister Klaus Weichel ihr Kom-
men angekündigt. (hwm)

 FOTO: VIEW

In Hohenecken ist am Donnerstag-
abend der neu gewählte O rtsbeirat
zu seiner ersten Sitzung zusammen-
getreten.

Als letzte Amtshandlungen vor sei-
nerWiederernennung als Ortsvorste-
her durch Bürgermeisterin Susanne
Wimmer-Leonhardt gratulierte
Ernst Jürgen Degen Franz Weber
(SPD), der dem Hohenecker Ortsbei-
rat ohne Unterbrechung seit 40 Jah-
ren angehört.

Degen verpflichtete außerdem
durch Handschlag die zwölf anwe-
senden von insgesamt 15 Ortsbeirats-
mitgliedern für eine neue Amtsperi-
ode. Dem Ortsgremium gehören
acht SPD-Mitglieder (einschließlich
Ortsvorsteher) sowie sieben CDU-
Mitglieder an.

Mit sieben Ja-Stimmen bei fünf
Enthaltungen bestimmte der Ortsbei-
rat in geheimer Wahl Sandra
Schwind (SPD) zur alleinigen Stell-
vertreterin des Ortsvorstehers. Nach-
dem Schwind den Amtseid abgelegt
hatte, ernannte die Bürgermeisterin
sie zur Ehrenbeamtin der Stadt für
die Dauer ihrer Amtsperiode.

Die CDU hätte gerne ihren Frakti-
onsvorsitzenden Bernd Rosenberger
vorgeschlagen, hatte zuvor Liliane

Neuer erklärt. Sie nehme davon Ab-
stand, da Rosenberger bereits in der
CDU-Stadtratsfraktion stark enga-
giert sei. (krh)

Bürgermeisterin Susanne Wimmer-
Leonhardt vereidigte den alten
und neuen Ortsvorsteher von Ho-
henecken, Ernst Jürgen Degen.
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„Wollen auf die Lok,
nicht in letzten Waggon“
Erstes „Lautrer Energieforum“: Zukunft liegt in smarter Verwendung von Energie

„Die Grenze der Überforderung ist
erreicht“, sagt Heimleiter Volker
Werle im Hinblick auf die Pflege-
kräfte.  FOTO: VIEW

24Stunden Mahnwache vor Cola-Werk

Aus A lt m ach N eu:
D egen legt Eid ab
HOHENECKEN: Ortsvorsteher bleibt –Schwind kommt

Geschicktes Energie-Manage-
ment aus erneuerbaren Ener-
gien und der Einsatzvon
intelligenten Steuerungssyste-
men sind nötig.

Schüler: „Wir müssen das
Fernlicht anschalten,um zu
wissen,was uns auf dem
Energiesektor in Zukunft
erwartet.“

A ltenheim e:Jetzt schlägt‘s 13
INTERVIEW:Heimleiter Volker Werle zum Aktionstag am Montag und der Überforderung der Pflegekräfte
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Fragen Sie Ihren NISSAN Händler nach seinem aktuellen Hauspreis.

SHIFT_ the way you move

1)Bei Kauf bis zum 30.09.09 bei allen teilnehmenden NISSANHändlern. 2)Angebot gilt nur für Lagerfahrzeuge bei Kauf und Zulassung auf den Käufer bis zum 15.08.2009 bei allen teilnehmenden NISSANHändlern, vorausgesetzt der Käufer ist seit mind. 6 Monaten vor Kauf Halter eines mindestens
6 Jahre alten Fahrzeugs (maßgeblich ist Erstzulassungsdatum); Angebot gilt unabhängig von der staatl. Umweltprämie. 3)Bei Verschrottung Ihres mind. 9 Jahre alten Gebrauchtwagens, der mind. 1 Jahr auf Sie zugelassen ist. Weitere Details bei Ihrem NISSAN Händler oder unter www.nissan.de.
Abb. zeigen Sonderausstattung. Gesamtverbrauch l/100 km: kombiniert von 9,6 bis 4,5; CO2-Emissionen: kombiniert von 230,0 bis 119,0 g/km (gem. RL 80/1268/EWG in der gegenwärtig gültigen Fassung).

Auto Hübner GmbH
Mainzer Str. 101 •67657Kaiserslautern •Tel.: 06 31/3 41 31-0
info@ auto-huebner.de

H + R Automobile GmbH
Bayreuther Str. 5 •67059 Ludwigshafen •Tel.: 06 21/52 89 00

JETZT BIS ZU 7.500,– € PRÄM IEN SICHERN.

NISSAN CENTER EUROPE GM BH,50319BRÜHL

z.B .

Q ASHQ AI AB
€ 20.190,– U VP

– € 2.500,– N ISSAN PR ÄM IE1)

– € 1.500,– N ISSAN W ECH SELPR ÄM IE 2)

– € 2.500,– STAATLICH E U M W ELTPR ÄM IE 3)

= € 13.690,–

z.B .

X-TRA IL AB
€ 27.770,– U VP

– € 2.500,– N ISSAN PR ÄM IE1)

– € 2.500,– N ISSAN W ECH SELPR ÄM IE 2)

– € 2.500,– STAATLICH E U M W ELTPR ÄM IE 3)

= € 20.270,–

z.B .

NO TE AB

€ 14.290,– U VP
– € 2.500,– N ISSAN PR ÄM IE1)

– € 1.500,– N ISSAN W ECH SELPR ÄM IE 2)

– € 2.500,– STAATLICH E U M W ELTPR ÄM IE 3)

= € 7.790,–

z.B .

M ICRA AB
€ 11.220,– U VP

– € 2.500,– N ISSAN PR ÄM IE1)

– € 1.500,– N ISSAN W ECH SELPR ÄM IE 2)

– € 2.500,– STAATLICH E U M W ELTPR ÄM IE 3)

= € 4.720,–
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